
WzlichadaulEckhert (1926-2005)
Humanıst, Gelehrter undPrediger

Mıt dem israelıschen jüdischen Gelehrten Davıd Flusser (1917-2000) und
mıt Protf Dr. Wıllehad Paul Eckert (Ordo Praedicatorum) durtfte ıch in
den Jahren &M CN zusammenarbeiten. Ich konnte beobachten, W1e€e
die beiden Gelehrten einander hochschätzten un ıhre Forschungsergeb-
nısse austauschten. Beiden oIng 6S die Geschichte des Judentums und
des Chrıistentums, jüdisch-christliche Gemeinsamkeıten un: Ditftferen-
D Clle Bekämpfung des Antısemitismus, Deutungen Jjüdischer un
christlicher Literatur un: Kunst SOWIl1e die Aufdeckung christlichen
Versagens 1m Zusammenhang 6BRUS der Schoa Flusser, der sıch auch selbst als
Humanıst verstand, bezeichnete Eckert als „einen der wenıgen wahren Hu-
manısten HASETEGT Peit“
Eckert pragte dıe zweıte Häilfte des Jh als eın tührender humanıstisch-
christlich-jüdischer Dialogiker. In zahlreichen Vortragen, Kritiken und
Veröffentlichungen deckte VErgaANSCNC Mißdeutungen des Jüdıschen
Volkes autf un: forderte Denken 1mM Geschichts- und Religionsunter-
richt. Anläfßlich se1ınes Geburtstags E Januar 1996 wurde VO  w 45
Wiıssenschafttlern eıne Festschrift MmMI1t dem Titel „Omnıa disce“ (Lerne al-
Jes!!) herausgegeben. Darın findet sıch auch ein-biographisches Interview
VO Walter Senner mıiıt Wıllehad ber dessen Leben un:
Tätigkeıt.
Paul Gerhard Marıa Eckert (sSO der Taufname) wurde FEl Januar 1926 1n
Köln-Lindenthal geboren. Sein Vater, Christian Eckert, W ar 1b 19072 Profes-
SOT für allgemeine Volkswirtschaftslehre der Kölner Handelshochschule.
1919 wurde Gründungsrektor der Kölner Unıversıtät. 1933 wurde als
Gegner der Nazıideologien entlassen. Paul Eckert, der sıch dem Studium

Walter Senner (Heg.); Ommnı1a disce. Kunst un:! Geschichte als Erinnerung un: Iar
ausforderung, Köln 1996 (Imn1a disce 1st der Anfang eines Satzes VO  e Hugo VO  - St Viktor
(Scholastiker un: Mystiker, |Ea „Lerne alles Du WIrsSt spater sehen, da{fß nıchts übertlüs-
S18 1St (vgl Ommnıa dısce, 414)
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der Germanıiıstık zugewandt hatte, wurde 1943 als 17)ähriger als „Flakhel-
fer  CC rekrutiert un kurze Zeıt spater 1in Neustadt be] Allendorf (Hessen) TT

Arbeıt 1n eıner Sprengstoffabrik verpflichtet. Dort ZO@ sıch eıne Blutver-
yiıftung und eine Nierenentzündung un mu{flte 1n eın Krankenhaus e1n-
geliefert werden. Dıies ErTLeiE auch als Befreiung Aaus der Nazıumklam-
INCIUNS. Im März 1945 verlie{(ß das Krankenhaus un ZOg mıt seınen
Eltern ach Worms. ach Kriegsende half OFT be] der Bergung des Ar-
chıvs un der Bibliothek AaUuUs den Irummern des Rathauses un be1 der
Neuregiıstrierung der Akten der jJüdiıschen Gemeinde.
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A Im Mai 1945 entschlofß sıch Paul

{  7  N Eckert, in den Orden der Do:-
mınıkaner einzutreten. Am
August 1945 wurde 1MmM Domı1i-
nıkanerkloster Walberberg e1n-
gekleidet un erhielt den Or-
densnamen Wıiıllehad 1949 legte

die tejerliche Ordensproftelß
ab Aı studierte

Wıllehad Paul Eckert OPR der Ordenshochschule Wıalber-
Bleistittzeichnung MC} Renate Friedländer. berg Theologie. Im Februar 1952

empfing die Priesterweihe.
Geistig stark beeinflußt wurde DPater Willehad, als s1in München
be] Prot Aloıis Dempf eıner Doktorarbeit ber die neuplatonische Philo-
sophie 1mM Miıttelalter arbeitete. Er kam dabei miı1t vielem 1n Kontakt, das
seıne Bıldung un seınen Interessenshorizont erweıterte: Theaterauf-
führungen, geschichtliche un theologische Forschung, Kontakte mIt klar
denkenden jüdischen Gelehrten, insbesondere mıiıt Martın Buber un: Scha-
lom Ben-Chorin. Wıillehad schreibt: „Die Münchener Erfahrungen haben
gahlzZ nachhaltig meınen weıteren Lebensweg bestimmt. S1e ließen meıne
Versuche eınes Brückenschlags zwiıischen Juden und Christen meıner
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Lebensaufgabe werden“ ach Erlangung se1nes Doktorats kehrte
wiıissenschaftlich bestens ausgebildet ach Walberberg zurück. Von 1956-
1974 hıelt OFIt der ordenseigenen Unıversıität Vorlesungen ber Kır-
chengeschichte; ab 1977 auch der Unıiversıität öln Er wurde allgemein
als wıissenschaftliche Autorität Z Miıttelalter, dessen enk- un Macht-
strukturen un der Inquısıtion anerkannt. Er galt auch als Experte für T:ho6-
INas VO Aquın, Nıkolaus Cusanus, Johannes Reuchlin und 1C0O della Mı-
randola un als Kenner jüdischer un christlicher Mystiker. Bald ach dem
Abschlufß seıner akademischen Ausbildung begann Wıllehad mMI1t der Erfor-
schung VO 1MmM Miıttelalter Juden erhobenen verleumderıischen Ankla-
CI angeblicher Hostienschändungen, Brunnenvergiftungen un: Rı-
tualmorden. Eckert konnte beweıisen, da{ß alle Bezichtigungen un die
darauf basıerenden Todesurteile Ergebnisse antisemitischer Phantasıen un
Verleumdungen
Die erfolgreichste Untersuchung W ar Jene ber das Leben un den Tod des
damals bereıts seliggesprochenen Sımon VO TIrıent (1472-1475). Eın (58-
richt hatte 1n TIrıent mehrere Juden Z Tod verurteılt, weıl sS1e das re1-
Jährıge ınd angeblich umgebracht hatten, Pesach se1n Blut als Opfter
(35 darzubringen. Eckert entlarvte das Gericht als Pseudoinstitution. Er
ZOZ AUS den entsprechenden Dokumenten den siıcheren Schlufß, da{fß das
ınd Sımon aus Unachtsamkeit 1n die Etsch Adıge) gefallen un ertrunken
W AaTl. Als Ergebnis VO Eckerts gründlıchen Nachforschungen wurde der
Name „Sımon VO Trient“ AaUus dem Römischen Martyrologium gestrichen.
Dıies WAar ein bedeutender Erfolg un: für viele Juden eıne grofße Genugtu-
ung Eckert hat auch andere Mordvorwürfte (Z 1n Deggendorf) erfolg-
reich analysıert und als Falschanklagen entlarvt.? Seıne präzıse hıstorische
Forschung hat vielen tradıtionellen Antısemıiten den Wınd AUS den Segeln
>
VonMWar Wıllehad Eckert Miıtherausgeber des Freiburger und-
briefs. Dıi1e Begründerın der Zeitschrift, Dr Gertrud Luckner, hatte se1ıne
Fähigkeiten und se1n Engagement erkannt und drängte ıhn ach dem Tod
ıhres ersten theologischen Miıtarbeiters arl Thieme A ZUFT Miıtar-
eıt Wiährend des 7 weıten Vatikanischen Konzıls (1962-1965) erwIıes
sıch als verlißlicher Interpret der iınnerkonziıharen Vorgänge, der verschie-

Vgl Eckert, „Beatus S1MONINUS Awus den Akten des Irıenter Judenprozesses, 1n
Eckert/E Ehrlıich, Judenhaf Schuld der Christen?!, Versuch eınes Gesprächs, Essen
1964, 329-3672 Ferner Eckert, Das Judentum ın der christlichen Umwelt des Mittelal-
Lers, 1In: Thoma, /udentum und christlicher Glaube, Klosterneuburg 1965
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denen Formulierungsvorschläge, dıe Z Erklärung Nostra 2eTate Nr.
führten, SOWI1e der Reaktionen un: Gegenreaktion der Konzilsväter. Der
Konzilsteilnehmer und Journalıst Prälat Johannes Oesterreicher >

der dem Freiburger Rundbhriet wertvolle Hıntergrundinformationen
lıeferte, spater, Wıillehad Eckert habe den Freiburger Rundbrief e1-
1iCT verläßlichen Quelle für Studien ber das Zweıte Vatiıkanısche Konzıl
gemacht.
Im Jahre 1965 wählte ıhn der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaf-
LEA für christlich-jüdische Zusammenarbeit seınem katholischen Vorsıt-
zenden. In dieser Funktion gründete Eckert die Zeitschrift Emund, Blätter
für christlich-jüdische Zusammenarbeit (später: Emund, Horızonte ZUNY Dis-
bussion ber Israel UN Judentum), durch die VOT allem jüdische und
deutsch-jüdısche Lıteratur un Kultur wıederbeleben un der Bevölkerung
nahebringen wollte Obwohl die Zeitschrift L1L1UT bıs 1975 erschien, erweIıst
s1e sıch bıs heute als wichtige Informationsquelle ber jüdische Dıiıchter un
Erzähler, ber jüdısche Deutungen des Talmud un der Geschichte Israels
(Chroniken).
SeIit seiner Miıtarbeit der Ausstellung „Monumenta Judaica 2000 Jahre
Geschichte der Juden Rheıin“ wurde auch als Experte ZUur

Geschichte seıner geliebten Heimatstadt öln ekannt. Ab 1977 WAar

Prior des Dominikanerkonvents 1n Walberberg und VO 1984 -87 des Kon-
1ın Düsseldorf. Von seınen Mitbrüdern wurde als aufrichtig relig16-

SCT un als welser un: organısatorıisch tüchtiger Konfrater geschätzt. Er
starb Januar 2005 iın Düsseldorf. Wıillehad Eckert hat 1e] publizıert,
sehr 1e] zugehört, viele Vortrage gehalten un umfassende Kritik geübt gC-
SCHh antıjüdische Interpretationen der Passıon Jesu. Im tolgenden werden
stichwortartig (ohne Quellenangabe un: THAT 1nweIls auf das e1-
nıge seıner überzeugenden Aussagen wiedergegeben, die als eifriger Prae-
dicator seınen zahlreichen Zuhörern übermuittelt hat

„ Trotz aller Bemühungen 1sSt der Kreıs derer, denen die christlich-jüdische
Begegnung eın Anlıegen ist, och klein E Mehr als mancher Vortrag
wırkt die persönliche Begegnung MI1t Juden‘ (1960)

„Alle Völker der Erde verdanken der Erwählung des israelitischen Volkes,
dafß S1e VO (sottes Exıstenz un Wesen Kunde haben können, un: WAar gC-
rade durch die weıte Zerstreuung dieses Volkes. Es oibt eın anderes Volk
auf der SaNzZeCN Welt, be1 dem Volk un Relıgion untrennbar verbunden
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sınd W1e€e be] dem Jüdischen Volk Und das Jüdısche Volk hat, ob 6S wollte
der nıcht, durch die Jahrtausende hindurch aller Verfolgungen un:
Leiden seıne Aufgabe, Gott dienen und (SOt künden, ımmer wıeder
ertüllt. Es hat 6S inmıtten der verwırrenden, sinnbetörenden Kulte der
antiken Welt, 6S hat 6S auch 1n eıner modernen, ENTZOLLELEN Welt ISs-
rael 1St der erwählte Miıssıonar (sottes den Heiden Dies oilt auch VO

seıner Bestrafung, die exemplarısch für alle Strafen 1Sst un VO seıner Sags
sammenführung un! Aufrichtung, die auch für die Völker der Welt Heiıl be-
deutet“ (1961)

„Judentum un Christentum stellen eıne sehr verschiedene Art relig1ösen
Lebens un: relig1ösen Selbstverständnisses dar. Das Judentum 1St eıne
nıchtdogmatische Relıgi0n. Das Christentum iot eıne dogmatisch gebun-
ene Religion. Deshalb haben sıch Christen schon 1n der Antiıke ber den
Sınn der Glaubensgeheimnisse gestritten un: wurden 1in verschiıedene Kır-
chen aufgesplittert. Um des Glaubensbekenntnisses willen sınd Spaltungen
entstanden, un ZANVAT: 1n eınem gahnz anderen Ma(fe als S1e IS 1m Judentum
vorhanden SCWESCH siınd Das Gespräch, das Rıngen um Jesus 1St belastet. Es
1St belastet durch die schreckliche Erfahrung, die dıie Juden miıt den Christen
gemacht haben Man ann nıcht den Schatten des Scheiterhaufens eintach
wegwischen. Das können WIr nıcht, die WIr schuldig geworden sınd, un
das annn INa auch nıcht VO den Juden verlangen. Deshalb ylaube ich, ware
65 zuvıe] verlangt, tordern, da{ß jeder Jude ein persönliches Verhältnis
Jesus haben sollte“

AES lassen sıch christlich-jüdische Beziehungen gerade auf geistigem Gebiet
teststellen: UÜbernahme VO Einsichten des Moses Maımonides, Anregun-
SCH jüdiıscher Exegese, Aufnahme christlicher Spielmannsdichtung 1ın
Sammlungen jüdischer Dichtung, Austausch in Mystık un: beidseitige Be-
achtungen der Pflichtgebete un Feijertage” (1964)

och viele andere Forschungen un Schlußfolgerungen VO Willehad
Eckert könnten 1er dargelegt werden. Dıi1e ıer erwähnten Arbeıiten un:
Erfolge dieses scharfsınnıgen, tleißigen und ftrommen Mannes sind guteA
satzpunkte für eın humanıstisches un: relig1öses jüdisch-christliches Sal-
sammenwirken.

Clemens Thoma, Luzern
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